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Zahnbehandlung für Flüchtlinge im Camper
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Kontaktmann
bei der
Integration
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DieVorstel-
lungmutet ein wenig bizarr an,
als Ann Christin Schafigh be-
richtete, wie sie auf dem Rück-
sitz eines Campers Patienten
Zähne gezogen oder Füllungen
repariert hat. Doch genau so sah
der Alltag der jungen Bornhei-
merZahnärztineineWoche lang
imOktober aus, als sie ehren-
amtlich auf der griechischen
Insel Lesbosmit einigen Kolle-
gen zusammen Flüchtlinge von
ihren schlimmsten Schmerzen
befreite.

Tätig war die 28-Jährige in
demÜbergangslager Kara Tepe
aufdergriechischenÄgäis-Insel,
das von den Behörden neu ein-
gerichtet wurde nachdem in der
Nacht auf den 9. September das
mit knapp 19 000Menschen
überfüllte Lager Moria in Flam-
men aufgegangen war. Ausge-
legtwaresursprünglich für etwa
3000Migranten.

Auch die Zahnstation, die
Ann Christin SchafighsVater,
AlexanderSchafigh,gemeinsam
mit einigen Kollegen aufgebaut
hatte, um Flüchtlingen zu hel-
fen, war abgebrannt. Nachdem
Ann Christin ihrenVater einige
Male bei seinen Einsätzen be-
gleitet hatte, war sie imHerbst
zum erstenMal alleine vor Ort,
um Kollegen zu unterstützen.
„Ichmöchte denMenschen ih-
ren Leidensdruck nehmen“,
schilderte sie ihreMotivation.

Die Situation in dem neuen
Lager, das lediglich aus einfa-
chen Zeltbehausungen besteht,
beschrieb die 28-Jährige als
„nicht gut“. Die Geflüchteten
seien hier wegen der Corona-
krise nochmehr eingesperrt als
inMoria. Alles sei mit Zäunen
umgeben.Esdürftennur soviele
Leute in das Lager hineingehen,
wie es zuvor verlassen hätten.
Da es noch keine Zahnstation
gab, behalfen sich die Ärzte mit
einemWohnmobil, das eigent-

lichHebammenfür ihreBehand-
lungen nutzten. Zwei Behand-
lungsräume abgetrennt durch
eine Zwischentür gibt es darin.
In einem der beiden Räume be-
handelte ein Zahnarzt die Pa-
tienten auf demHebammen-
stuhl: „Das ist nicht einfach. Es
sind sehr erschwerte Bedingun-
gen, aber es funktioniert“, be-
schreibt Schafigh. Um Platz für
einenSterilisatorzuhaben,wur-
de ein Tisch aus dem Camper
ausgebaut. EinManko: Es fehlte
eine Beleuchtung, hier behalf
sich Ann Christin Schafighmit
ihrer Lupenbrille. Zwischen 30
und 40 Patienten behandelte
das Team pro Tag.

Sie und ihre beiden Kollegen
zogen nicht zur Zähne und
machten Füllungen, auchWur-
zelkanalbehandlungen waren
möglich, und Abszesse konnten
geöffnet werden.Wichtig sei
auch die Prophylaxe: „Wir wol-
lendieZähnejanichtnurziehen,
sondern sie in erster Linie er-
halten.“ Das ist gar nicht mal
so einfach. Denn zur hygieni-
schen Grundausstattung, die
alle Flüchtlinge erhalten, ge-
hören weder Zahnbürsten noch
Zahncreme. Mit gravierenden
Folgen: „DieMundhygiene wird
vernachlässigt, es fehlt den
Menschen oft auch dasWissen,
ich habe leider viele kleine
schwarze Stummelzähnchen
gesehen“, erzählte die Bornhei-
merin.Daher verteiltendieDen-
tisten jedeMenge Zahnbürsten
und Zahnpastatuben. Doch
dann tauchte direkt das nächste
Problem auf. Wasser ist knapp
indemLager, ofthabendieMen-
schen nur einmal am Tag Ge-
legenheit, sich zu waschen, ge-
schweige denn, sich ihre Zähne
zu putzen.

Primitiv seien auch die Be-
hausungen. Die Zelte stünden
auf einfachen Paletten und bö-
ten kaum Schutz vorWind, Re-
genundschongarnichtvorKälte
im bevorstehendenWinter, zu-

mal das neue Lager direkt am
Meer liegt: „Hier peitscht oft
derWind über das Lager, doch
noch ist es warm, sollte imWin-
terSchneefallen,wirdesheftig,“

befürchtet Ann Christin Schaf-
igh, die Teilhaberin der Praxis
ihres Vaters ist. Um ihre Zelte
zu dämmen, erhielten die Be-
wohner einfache Isolationsplat-

ten, die sie selber anbringen
mussten: „Das hat aber auch
etwas Gutes, dadurch sind die
Menschen beschäftigt, ihnen
fällt sonst die Decke auf den

Kopf“, sagteAnnChristin Schaf-
igh. Nach den Corona-Kontakt-
beschränkungeninDeutschland
kann nicht verfahren werden.
Große Familien teilen sich dort
ebenso ein Zelt mit Doppel-
stockbetten wie etwa 50 allein-
stehende jungeMänner: „Wenn
sich da jemand infiziert, geht
es rund.“ Aber wie hat sich Ann
Christin Schafigh da selbst vor
dem neuartigen Coronavirus
geschützt? „Wir arbeitenmit
vollerSchutzmontur.Wir tragen
Einmalkittel, Hauben, Schutz-
masken undmessen uns gegen-
seitig Fieber.“ Angst? „Nein, in
Deutschland kann ichmichmo-
mentangenausoanstecken.Wer
Angst hat, darf das hier nicht
machen. Da stündeman sich
nur selber imWeg.“

Untergebracht sind die Frei-
willigen vor Ort in einemHo-
telzimmer. Mit einemMietwa-
gen fahren sie jedes Mal ins La-
ger. Schafigh wird voraussicht-
lich Anfang kommenden Jahres
wieder nach Lesbos fliegen. So-
fern dies die Pandemiebestim-
mungen zulassen. Sie möchte
mithelfen, dieneueZahnstation
aufzubauen. Die Arbeit, die sie
dochmacht, sei letztlich „nur
ein Tropfen auf dem heißen
Stein“. Ich sei es aber wichtig,
überhaupt etwas unternehmen
zu können: „Es gibt ja nicht nur
auf Lesbos, sondern beispiels-
weiseauchaufSamoseinFlücht-
lingslager.“

Bislang wurde die Initiative
der Zahnärzte durch die „Health
Point Foundation Dental/Me-
dical Relief“ unterstützt. Nach-
demdiesesichAnfangdes Jahres
aus Griechenland zurückgezo-
gen hatte, wurde das „Dental-
Emergency-Team“ (DET) ins
Leben gerufen. Über den Face-
book-Eintrag der Initiative fin-
den sich die aktuellsten Neu-
igkeiten. Auf dieser Plattform
können sich auch Ärztemelden,
die sich ebenfalls vor Ort enga-
gierenmöchten.

Bildschönes
Altendorf-Ersdorf
Der Ortsausschuss von Alten-
dorf-Ersdorf hat zu einem Fo-
towettbewerb zur Gestaltung
eines Kalenders mit Bildern aus
den beiden Ortsteilen und ihrer
Umgebung aufgerufen. Unter
der E-Mail-Adresse kalen-
der@altendorf-ersdorf.info
können die Bilder digital ein-
gesandt werden. Eine Jury wählt
zwölf Fotos für einen Jahreska-
lender2021aus;diedrei schöns-
ten werden zusätzlich prämiert.
Einsendeschluss ist bereits am
10. Dezember. „Es sind schon
einige sehr schöne Bilder ein-
gegangen“, so einMitglied des
Vorstandes des Ortsausschus-
ses. Die Kalender können zum
Selbstkostenpreis bei der Dorf-
gemeinschaft erworben werden.

Eintauchen in die
Weltder Bücher
Da sie trotz aller Einschränkun-
genmöglichst viele Traditionen
aufrechterhalten will, beteiligte
sich die Evangelische Grund-
schule Meckenheim (EGS) auch
in diesem Jahr am bundesweite

Vorlesetag. Auf die bisher tat-
kräftige Unterstützung der El-
ternmusste die Schule aufgrund
der Kontaktbeschränkungen
verzichten, stattdessen war das
Vorlesetalent des Kollegiums
in den Klassen gefragt. So wur-
den in der 1. und 2. Klassenstufe
gleich drei verschiedene
„Sams“-Abenteuer vorgestellt,
und die Zweitklässler reisten
außerdemmit demDrachen Ko-
kosnuss um dieWelt. Die Dritt-
klässler wurden unter anderem
mit der Geschichte „Mein wun-
derbarerWeihnachtselch“ in
ein aufregendes Abenteuer im
Winterwald entführt. In der 4.

Klasse wurden die jungen Zu-
hörer mit demWerk „Hinter
verzauberten Fenstern“ in die
weihnachtlicheWelt von Cor-
nelia Funke begleitet und bas-
teltendazuLesezeichen. Zudem
lernten sie das „Mauerschwein-
chen“ kennen, eine einfühlsame
Geschichte, die zu DDR-Zeiten
spielt und von zwei Kindern aus
Ost- undWest erzählt.

Kunstwerke
aus Pappmaché
Anlässlich einer Kindersparwo-
che haben die FilialenMecken-
heim undWachtberg unter den

ortsansässigenKindertagesstät-
ten einenWettbewerb– „Wer
bastelt das schönste Spar-
schwein?“– veranstaltet. Die
Sieger stehen nun fest: Den ers-
ten Platz belegte die Integrative
Kindertagesstätte Steinbüchel
ausMeckenheim-Merlmit einer
Weltkugel-Spardose und wurde
dafür mit einemGeldpreis von
100 Euro belohnt. Die Kinder
beklebten ihreWeltkugel mit
Bildern von wunderbarer, un-
berührter Natur, aber auchmit
Bildern einer vermüllten und
zerstörten Umwelt. Ein Playmo-
bil-Müllmann, ein Junge und
einMädchen halten ein Banner
mit der Aufschrift „DieWelt hat
keine Luft mehr!“ in der Hand
- geschrieben von einemVor-
schulkind. Diese Idee hatten die
Kinder im Rahmen ihres Jahres-
projektthemas „Müll und Nach-
haltigkeit“ Die Kindertagesstät-
te KinderW.E.L.TVillip erzielte
mit ihrem großen rosa Spar-
schwein den zweiten Platz und
erhielt als Dankeschön einen
XXL-Plüschdelfin. Platz 3– und
damit eine große Überra-
schungsbox–gingandiekleinen
Strolche aus Oberbachemmit
ihrem Ballerina-Schwein. Und
auch weitere Einrichtungen wie

die Evangelische Kindertages-
stätte Apfelbaum und die El-
terninitiative Flohkiste erhiel-
ten Präsente.

StattZintemaatund
Adventsmarkt-Stand
Ein Online-Benefiz-Advents-
markt ist zu dieser besonderen
Zeit eine kreative Lösung, das
dachte sich der Lions ClubMe-
ckenheim-Wachtberg als erst
der Zintemaat und später auch
ein Advents-Benefizmarkt in
Meckenheim undWachtberg
abgesagt wurden. Marmeladen
undGeleessowieGebäck,Strick-
socken in verschiedenen Farben
und Größen– alles handge-
macht– warten auf nun Abneh-
mer. Es wird auch ein Geschenk-
korb und die kürzlich präsen-
tierte Benefiz-CD (Mozart Gro-
ßeMesse in c-Moll KV 427mit
der Merler Kantorei, dem Kam-
merchor der Evangelischen Kir-
che und dem Jugendsinfonie-
Orchester der Tonhalle Düssel-
dorf angeboten. Bestellung per
E-Mail (lionsbenefizmarkt@ic-
loud.com) . Ab 15 Euro Spende
liefert der Club die ausgewähl-
ten Spezialitäten auch nach
Hause.


